
B E S I N N L I C H E R  A U S K L A N G

D er Baum  g e h ö rt m ir  . . •
Von H elm ut P ä t z

Bergan ging es je tz t, und die letzten 
Schritte  ging der A lte keuchend. Der 
Atem  w urde knapp, und er füh lte  die 
Last des steifen Knies. E r blieb stehen 
und p reß te  die H and aufs Herz. Vom 
Tal her wehte ein leichter, kühler Wind. 
Der Nebel hing noch in den jungen Bäu
men, und es roch nach Gras und nach 
frischer Baum rinde.

E r war früh  aufgebrochen, und er hatte  
nu r die eine Angst gehabt, Angst, daß 
er zu spät kommen könnte. Je tz t füh lte  er 
sich wie zerschlagen, und in seinem Kopf 
schwappte es wie flüssiges Blei. Aber 
er w ußte, was er wollte. Neben ihm 
keuchte der Hund. Seine H and k rau lte  
das Fell des Tieres.

„Komm . . . w ir müssen w eiter, H arro!“
G estern abend h a tte  er es gelesen. Ganz 

zufällig. Die Zeitung w ar schon einige 
W ochen alt. Darum  w ar es fast schon zu 
spät. Die T ochter las ihm im m er daraus 
vor, abends, wenn die Öllampe flackerte. 
Das aber h a tte  sie ihm verschwiegen.

„Ich  w ußte, wie sehr es dich treffen 
w ürde . . .“

„So, du w ußtest es . . .“ E r h a tte  sie an
geschaut, schweigend, eine ganze Weile. 
Dann h a tte  er die Zeitung beiseite gelegt. 
„Ich  geh hin . . . m orgen früh  geh ich 
h in  . . . Ganz früh  . . . bei G ott, ich geh 
hin  . . . “

Die A utostraße —  das w ar es. Sie 
w ollten sie durchlegen bis ganz in den 
Norden. Im nächsten  F rü h jah r sollte der 
Bau beginnen. Das ganze W aldstück am 
V orderen Hang, den S tre ifen  Mischwald, 
h inauf bis zu den T annen, m üßten sie ein
ebnen, schrieb die Zeitung. H underte  von 
Bäumen, überw iegend Buchen, hohe, 
starke, silbriggrün glänzende. Das ganze 
W aldstück, nahe der Schonung. Da woll
ten  sie eine b reite  Schneise schlagen.

Er h a tte  die B rille abgenommen und 
die T ochter w ieder angesehen. „Dann

nehm en sie auch m eine B u c h e . . . die 
Carlsson-Buche . . .“

„Ja, dann nehm en sie auch die Carlsson- 
Buche.“

Die erste N acht in seinem langen Leben 
war es, daß er n ich t schlafen konnte. Er 
lauschte in die N acht, die aufgehellt war 
durch silbrigweißes M ondlicht, in  diese 
Stille, die e rfü llt w ar von einem fernen 
Rauschen, das ihn  beunruhigte. Er s ta rrte  
gegen das F enster. H in und w ieder klang 
M otorengeräusch durch das Dorf, und 
dann po lte rte  ein schwerer W agen die 
S traße entlang. Der H und bellte.

„Das sind sie . . .  da sind sie m it ihren  
M otorsägen . . . alles M otoren. K einer von 
ihnen versteh t m ehr, eine Handsäge zu 
führen. D er ganze W ald s tink t nach Ben
zin. F ü n fh u n d ert Bäume. A ber die Carls
son-Buche, die kriegen sie nicht . . . die ge
h ö rt m ir . . .“

Nach und nach w anderte der S ilber
schein des Mondes über die schwarze 
W and. W enn er den Schrank erreich t 
hatte , m ußte er aufstehen. Den Hund 
w ürde er m itnehm en.

„Komm, H arro  . .
Sie s tap ften  w eiter den Hang hinauf, 

ächzend, keuchend. Loses Geröll ru tsch te 
u n te r ih ren  Füßen. Als sie den V orderen 
Hang erreich ten , stand die Sonne noch tie f 
h in term  schwarzen Wald. Es war kühl, und 
die schwere F euchtigkeit der N acht ruh te 
noch im U nterholz. Je tzt, nach der An
strengung, fro r ihn. Von drüben her 
hö rte  er das erste leise Singen der M otor
säge. Es war noch däm mrig, aber er h a tte  
schon den süßlich-blauen Benzindunst in 
der Nase. V ereinzelt klangen Axtschläge in 
den frühen  Morgen, und ein E ichelhäher 
schlug erschreckt in die Höhe. Leise 
Stimmen erre ich ten  sein Ohr. Zurufe, 
schwer, müde, unausgeschlafen.

Er sch ritt aus. D er H und stre ifte  sein 
Bein.
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. . die Carlsson-Buche . . . sie sollen sie 
n ich t haben . . . sie sollen nich t . . .“

F ünf Stämme, frisch gefällt, v ersperr
ten  den Weg. Mühsam k le tte rte  er d a r
über weg. Die Stimme des Forstm eisters 
drang durch den Nebel. Eine M otorsäge 
schrie auf. A bgehackte, frische Zweige 
knackten  u n te r seinen Schuhen.

D er F orstm eister tr a t  auf ihn zu. „Du, 
B jörnson?“

Sie sahen einander an.
„Die Buche . . . sie gehört m ir . . .“
Eine M otorwinde heulte, und das 

schwere D rahtseil schleppte einen m äch
tigen Stamm über w eichen Hum usboden 
den Weg herun te r. Der F orstm eister zog 
ihn  beiseite. „Du h ä ttes t n ich t kommen 
sollen. H eute nicht. M orgen w äre das alles 
vorbei gewesen.“

„Du weißt, daß der Baum m ir gehört, 
B randner. D er alte Carlsson h a t ihn mir 
geschenkt, bevor er starb  . . .“

„D en Baum ja, aber n ich t das Land. 
Das h a tte  er längst der G em einde ver
kauft. Der Baum  muß weg, Björnson, 
n ich t nu r deiner, alle müssen weg. Geh 
je tzt, geh nach H aus’. Und sieh dich nicht 
um. In  ein paar M inuten ist alles vorbei.“

Der A lte lehn te sich gegen den Baum. 
E r h ie lt die H and aufs H erz und s ta rrte  
in die K rone. Die M otorsäge verstum m te. 
Die M änner setzten die Ä xte ab und tra ten  
näher.

, , .  . . der Baum gehört mir. Ich w ar der 
einzige, der an seinem Stamm hochk lettern  
konnte. Bis oben in die K rone, wo das 
Nest war. W ir gingen noch n ich t in  die 
Schule, damals. Alle haben es versucht. 
K einer h a t es geschafft. N ur ich. Schon 
damals w ar er so hoch . . .“ Seine H and 
g litt über die R inde. „Die K rone reichte 
bis in den Himmel. U nd ganz oben war 
ein K rähennest. K einer schaffte es, ein 
Ei aus dem Nest zu holen. N ur ich — 
sonst keiner. A ber als ich fast w ieder 
un ten  war, verließen mich die K räfte . Ich 
ru tsch te ab und zerschlug m ir das Knie. 
Seitdem  ist das Bein gelähmt. U nd Carls
son, als er davon hörte, schenkte mir den 
Baum . . .“

Schweigend um standen ihn die M änner. 
K einer lachte. D er Forstm eister legte die 
Hand auf seine Schulter. „Ich weiß das 
alles, B jörnson . . . aber es geht n ich t an
ders.“ E r gab den L euten m it der M otor
säge einen Wink.

D er A lte tra t  einen Schritt vor, und der 
Hund, der neben ihm gehockt hatte , rich
te te  sich auf. „W enn der Baum fällt, dann 
durch mich . . .“

E r tra t  auf einen der M änner zu und 
nahm  ihm  die A xt aus der Hand.

„W ir haben keine Zeit zu verlieren, 
B jörnson . . .“

D er A lte sah den Forstm eister an. „Ich 
keil den Baum an . . . und dann sägen wir 
ihn, B randner, w ir beide, m it der H and
säge.“

Er ging auf den Baum zu. E ine ganze 
Weile s ta rr te  er ihn an, von unten  bis oben 
in  den W ipfel, als wollte er die K ra ft ab
schätzen, die Zähigkeit, m it der sich der 
Stamm gegen seine Schläge w ehren könnte. 
Dann faß te er die A xt m it beiden Händen, 
hob sie an, ließ sie sinken und hob sie wie
der an.

Wie gebannt sahen die M änner ihm zu.
Dann schlug er zu, und h a rt klang es in 

den Morgen. Noch einmal schlug er zu und 
noch einmal. Dann ließ er die A xt sinken, 
stü tz te  sich auf den langen Stiel und s ta rrte  
auf die Stelle, wo die silberne R inde ab
gesprungen war, s ta rrte  auf die weiße H aut 
darun ter, die nur dünn war, und dann auf 
den braunschw arzen Moder, der daraus 
hervorquoll, über die R inde rieselte auf 
den m it welken B lättern  bedeckten Boden. 
E r s ta rr te  die M änner an, die um ihn 
herum standen, und keiner sagte ein W ort.

D er Forstm eister tr a t  neben ihn.
„ . . . das wollte ich d ir ersparen, B jörn

son. Ich w ußte es. Die Buche ist schon 
lange k rank  . . .“

D er verzw eifelte Blick des A lten tra f 
den F orstm eister. D ann ließ er die Axt 
fallen. E r w andte sich um und ging lang
sam, unendlich langsam und vornüber
gebeugt an den M ännern vorbei den Hang 
hinab.

E r zog das linke Bein etwas nach, und 
der H und tro tte te  neben ihm her . . .
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